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Umtlicher Hheil.
Sonntag den 16. d. M . vormittags fand zu Pola

me Taufe des am 5. d. M . dortselbst geborenen Sohnes
M « l. und k. Hoheiten des durchlauchtigsten Herrn
Erzherzogs K a r l S t e p h a n und der durchlauchtigsten
A"lErzherzogin M a r i a T h e r e s i a durch Seine
vlMfliche Gnaden den hochwürdigsten Bischof von

o parenzo.Pola Dr. Johann Flapp statt.
» ?kr hohe Täufling erhielt hiebei die Namen Leo
" a r l M a r i a C y r i l l M e t h o d .

Taufpathe war Seine Heiligkeit Papst Leo XIII.,
li^tt ^ " ^ Seine k. und k. Hoheit den durchlauch-
"g"en Herrn Erzherzog Albrecht Salvator.

M - " A ^ ^ U"d k. Apostolische Majestät haben mit
V r N ^ " Entschließung vom 9. Ju l i d. I . dem
^ll,,oentcn des niederösterreichischeu Iagdschuhvereines
da« w- ^" C o l l o r e d o ' M a n n s f e l d taxfrei
zw "'"erlreuz des Leopold-Ordens und del» ersten
"lceprafldenten dieses Vereines, Hof- und Gerichts-
voocaten Dr. Richard S c h ö n das Ritterkreuz des

? /H 'Joseph-Ordens allcrgnädigst zu verleihen

Mlv,^e. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
"uerhdchster Entschließung vom 7. Ju l i d. I . den
^unomcus «snioi' des Kathedralwpitels in Trieft Franz
am "^ zum Domscholaster und den Religions-Professor
ss" ^aatsgymnasium in Pola Josef K r i z m a n zum
^«non.cus des Triester Kathedralcapitels allergnädigst
'U ernennen geruht. ^ ^ " »'

des 3 " Ministerpräsident ats Leiter des Ministeriums
» Innern hat im Stande der Triester Polize!-

;um5n den Polizei-Obercommissär Johann B u d i n
lun ^llzeirathe. den Polizeicommissär Karl F r e n n e r
""ln Polizei-Obercommissär und die Polizeiconcipisten
^ M . Xaver Z i e g l e r und Attil ius D o l z a n i zu
^"zkuomm'fsären ernannt.

Nichtamtlicher Hheil.
Die Iungczechen.

Dr c??. der Polemik, welche seit einiger Zeit zwischen
wird ! . ^ ^ ' ^ "nd Professor Dr. Masaryk geführt
^ ^ yat lekt?r?s auch der unangenehmen Kritik Er-

wähnung gethan, welche der Statthalter von Böhmen
in einer Unterredung mit ihm an dem bestehenden
«politischen Charlatanismus» übte. Der Professor, der,
wie er versichert, diese Beule unseres öffentlichen Lebens
selbst gehörig erforscht hat, machte den Grafen Thun
darauf aufmerksam, dass der Radicalismus, den er als
Charlatanismus bezeichnete, nicht die jungczechische
Partei, geschweige denn das czechische Vol l sei, und
formulierte fein politisches Credo dahin, «dass derjenige
keines übertriebenen Lärmes bedarf, der feste Grund-
sähe hat und unentwegt vorwärts schreitet». Es ist
nicht leicht möglich, das Iungczechcnthum in schärferer
Weise zu verurtheilen, als es in dieser Vertheidigung des»
selben geschieht, und doch befindet sich Professor Ma-
saryk da nur theilweise im Widersprüche mit sich selbst,
denn der Begriff des Iungczcchcnthums ist bekanntlich
ein sehr vielgliederiger, so dass hier die Regel g i l t :
Jeder Deputierte eine eigene Fraction. Nur in Bezug
auf den übertriebenen Lärm scheint uns durchwegs,
bei dieser Partei viel mehr Uebereinstimmung, als m
Bezug auf die festen Grundsätze zu bestehen, und nir-
gends tritt dies ldcutlichcr hervor, als in der juug-
czechischen Agitation für das allgemeine Stimmrecht.

Es ist schon öfter hervorgehoben worden, wie un«
glücklich die Iungczechen mit dieser Agitation von An-
fang an gewesen sind, wie die Arbeiter ihnen beinahe
in zeder ihrer Versammlungen ihr Misstrauen aus-
gesprochen haben. Ganz vor kurzem siud ihuen in dieser
Beziehung aus bäuerlichen Kreisen die unangenehmsten
Wahrheiten gesagt worden. Anstatt eine frische, fröh-
liche Offensive zu führen, wie sie gehofft, sehen die
Iungczechen sich unversehens in eine klägliche Defen«
five verfeht. Es ist bitter, wenn man die Rolle eines
Angeklagten spielen muss, nachdem man als Trium-
phator auftreten wollte. Und wohl nicht leichten Her-
zens hat Dr. Herold gestern in einer Iungczechen-
versammlung in Chrudim wieder für das allgemeine
Stimmrecht ftlaidiert. Er betonte neuerdings die Noth'
wendigkeit der Einführung des allgemeinen Wahlrechtes
und erklärte mit großem Pathos, die jungczechische
Partei habe ihren diesbezüglichen Antrag nicht ein-
gebracht, nm mit den Arbeitern zu kokettieren, sondern
weil sie die Einführung des allgemeinen Stimmrechtes
für ein Gebot der Gerechtigkeit halte und überzeugt
sei, dass dasselbe der ganzen czechischen Nation from-
men werde, indem es die erste Vorbedingung dafür
bilde, dass die ganze Nation sich in einem Lager, in
dem des Staatsrechtes, vereinige! Nach allein, was aus

den Arbciterversammlungen verlautete, nach dem offenen
Bekenntnisse der Organe der Socialdemokratie, dass das
allgemeine Stimmrecht nur dazu dienen soll, den
Classenkampf zu führen und ein wirkliches Volkshaus
zur Entscheidung aller Dinge in Oesterreich zu be-
gründen, gehört ein außerordentlicher Muth dazu, einen
solchen Gedanken auszusprechen. Nicht nur der Statt-
halter von Böhmen, auch ganz gewöhnliche Leute
pflegen das, offenbar in Verkennung der außerordent-
lichen jungczechischen Begabung, politischen Charla-
tanismus oder mit einem guten deutschen Worte Quack-
salberei zu nennen. Auf dem Wege des allgemeinen
Stimmrechtes zum böhmischen Staatsrechte! Aber Dr.
Herold war in Chrudim ganz ungewöhnlich inspiriert.
Nach Erlangung des böhmischen Staatsrechtes auf
diesem Wege stellte er auch die Eindämmuna der Expan-
sivkraft des deutschen Reiches eben durch oieses Staats ̂
recht in nächste Aussicht. Das «Vaterland», welchem

, wir diese Mittheilung entnehmen, macht dazu mit
Recht die Bemerkung, dass das schon über die go
wohnlichen Iahrmarktsleiftungen dieser Schreier hin-
ausgehe.

Die Rolle der Presse ssMniibcr der öffentlichen
Gesundheitspflege.

Es geschieht bei uns immer noch viel zu wenig
in Bezug auf die öffentliche Besprechung sanitärer

' Uebelstände. Und gerade hier hat die Presse eine dank-
barere Aufgabe, als auf manchem anderen Gebiete.

Beispiele bietet uns das benachbarte Deutschland.
^ Der berühmte Kliniker Hugo von Ziemssen äußert sich
hierüber in folgenden beherzigenswerten Worten:

! «Die Presse, welche allezeit im Dienste des Volks-
Wohles arbeitsbereit ist, welche die wissenschaftliche Lehre

.ins praktische Leben einführt, hat unendlich viel zum
Gelingen des großen Werkes der Volksgesundheitspflege
beigetragen. Nicht bloß den Hochblättern, sondern vor
allem auch der Tagespresse fiel die Aufgabe zu, die
Nothwendigkeit einer Reform des öffentlichen Gesund«
heitswesens in das Bewusstsein des Volkes einzuführen,
die Staats- und Gemeindebehörden von der Unerläss-
lichkeit und der Durchführbarkeit der von der Wissen»
schaft gebotenen Maßregeln zu überzeugen, Missstünde
aller Art aufzudecken und die Opferwilligleit der be-
sitzenden Classen anzurufen. Wenn wir im Rückblicke
auf den langen und müheseligen Weg, den die Ent-
wicklung der praktischen Hygiene in den letzten fünfzig

ImMon.
Eine sonderbare Mutter.

b r l e f / ^ ? zu Friedau» lesen wir in einem Adels-
Tteier'n,^, H " ^ ^ " n altes Adelsgeschlccht aus
lomwt,.«« !". ^ " Grafenstand erhebt' Der Name
schon a p U . 5 ° " " l " " , es ist, als ob wir denselben
w da« s? ? " ^ " ' Aber wann und wo? Ein Blick
dUchtn i«^?"ch der Eisenbahnen frifcht unser Gc-
h°f nack V .^"" f ' Ehrend einer Fahrt von Prager-
ben Nm,,,„ ' H " "cu es, dass uns der Conducteur
Uuttenb" 5" ä " " l l ' westlich von Peltau und südlich von
bart an 3,' A " b " ^ " Städten gleich weit entfernt,
Kirche ^ .- ^ nach Ungarn liegt der Ort. Eine
That w i r ? ^ " " ^ e s Schloss, dazu einige - in der
aber t r o W ">'" ^ " ^ Häuser, das Ganze nennt sich

^ n H e ^ ^ ^ ^ ' ^ N°b es hier wohlgezählte 600!
Älo z iemst?°5^"süben der Bürgerpflichten musste
^ N i c h V beschwerlich 5"llen, da die mannigfachen
3'ches V " , öffentlichen Lebens ein sehr zahb
^ge des V Ä 5 "fordern. Zum Glück ist die örtliche
^ber n i c k ^ ! " ? ^ " s derart beschaffen, dass sich tags-
K in r u b i ^ / V ^ l ' 3 " ' 2 N " ' W " . welche ihr Da-
"ch schwer ^ " ^ ° b l b e h a g e n verbringen wollen, ließe
M g e S t ^ l " . ^ " r Plah ausfindig machen. Der
Däu ^ " " f " e d ist der Fluss; man weiß. dass die
wälzt s?e A."'che Launen hat. 'Wenn sie sich ärgert,
und richt? ^ unglaubliche Wassermassen thalabwärts
"esen Lai.« ^ nur kann, großen Schaden an. Von

"unen der Dran abgesehen, verdient Friedau

mit Recht seinen angenehmen Namen. Das ganze Jahr
über herrscht Frieden in der Au. Nördlich derselben
Hügel und Berge, theils mit Wald, theils auch mit
Wemgärten bedeckt. Das Ergebnis der Weinlese lernt
die Welt in wohlverkorkten Flaschen kennen. Die Marke
«Luttenberger» fehlt in keiner Weinkarte.

Schon der Wein, der in diefer Gegend wächst,
gibt uns einen willkommenen Vorwand, einen Augen-
blick wenigstens in der kleinen Stadt zu verweilen.
Ihre größte Merkwürdigkeit ist das Schloss. Seit
altersher hat hier eine Familie Weiß ihren Wohn-
sitz gehabt. I m Wandel der Zeiten änderte sie ihren
Namen, und es entstand so das Freiherrngeschlecht derer
von Königsacker. Eines der Familicnmitglieder, Egydius,
heiratete 1642 ein sehr reiches Edclfräulein. Rosa-
munde Francisca v. Schlezer hieß sie, und der Reich-
thum, welchen sie ihrem Gatten in die Ehe mitbrachte,
leitete sich zum größten Theile von der Herrschaft
Inzersdorf am Wienerbcrge ab. Wie klug es ist, beim
Heiraten auf eine entsprechrnde Morgcngabe der Braut
zu sehen, erfuhr der Gatte an sich selbst. Die Frau
brachte nicht weniger als achtzehn Kinder zur Welt,
von denen jedoch dreizehn schon in früher Kindheit
starben, so dass die überlebenden Füuf doch noch ein
anständiges Auskommen zu finden vermochten. Eiu
tüchtiger'Wirt. fleißig und sparsam, hinterließ Egydius
1715' seinem Erbsohne Josef Leopold nicht bloß Schloss
und Stadt Friedau, soudcrn auch Neudorf und Möllers»
dorf. Dieser Spross brachte die Familie zu neuen
Ehren; er war es, dem Kaiser Karl VI . den Grafen-
stand verlieh. Neun Iahie vor dieser Standeserhcbuna
hatte der Chef der Familie eine vornehme Dame zum

Traualtar geführt: Polyxena Anna Freiin v. Thavo-
nat. Die junge Gräfin ahmte jedoch das Beispiel der
verstorbenen Schwiegermutter nicht nach. Sie begnügte
sich mit fünf Kindern, drei Söhnen und zwei Töchtern.
Eine merkwürdige F rau : man durfte ihr keines der
Kinder zeigen. Nicht etwa, dass sie die Kinder gehasst
und verfolgt hätte! I m Gegentheil. Sie war jedem der
Sprösslinge von ganzem Herzen ergeben, sie hieng an
den Kindern sogar mit zärtlicher Liebe, aber so oft sie
derselben ansichtig wurde, bekam sie alsbald eine Ohn-
macht. Es blieb daher nichts übrig, als die Kinder
von der Mutter vollständig -abgesondert aufwachsen zu
lassen. Der Gatte geberdete sich anfangs wie ver-
zweifelt, doch hoffte er, dass sich mit der Zeit dlese
Anomalie legen werde. Man wartete einige Jahre zu
und glaubte, dass die Mutter den Anblick eines
größeren Kindes wohl doch ertragen würde, da sie den
Zeitpunkt der Geburt bis dahin sicher vergessen habe.
Vergebliche Mühe! Die Mutter bekam wieder ihre
Ohnmacht, so dass der Gatte alle weiteren Versuche
aufgab.

Ein einzigcsmal noch unternahm der Gatte das
Experiment. Einer der Söhne diente als Lieutenant
beim Regimente Savoycn - Dragoner (heute in Wien),
welches vor Ausbruch des siebenjährigen Krieges in
Ungarn garnisonierte. Als das Regiment mobilisiert
wurde, mit der Bestimmung, nach Böhmen abzu-
marschieren, fand sich der Lieutenant in Friedau ein.
nm sich von seinen Eltern zu verabschieden. Ein schöner,
gebildeter Mann. voll Lebenslust und ein Liebling der
Damen, erfasste ihn die Sehnsucht, die Mutter zu
sprechen. Da er jedoch die Schwäche kannte, verabredete
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Jahren zurückgelegt hat, die wichtigen Dienste erwägen,
welche die Presse unermüdlich Tag für Tag und Jahr
für Jahr der Volksgesundheit und der Erziehung des
Volkes zu den richtigen gesundheitlichen Anschauungen
und zu der Erkenntnis dessen, was für die Gesundheit
des Einzelnen wie des Ganzen wohlthue, geleistet hat.
so ist es wohl am Platze, der Presse unsere Dankbar-
keit, Anerkennung und Bewunderung auszusprechen.

I n der That, eine ebenso schwierige als unerquick«
liche Aufgabe war und ist es, ruheliebende Bürger
fortwährend an Krankheiten, Seuchen und Sterben zu
erinnern, die ganze Bevölkerung auf die gesundheit-
lichen Mängel in ihren Lebensgewohnheiten und in
ihren Häusern aufmerksam zu machen; keine angenehme
Pflicht, die Gemeindevorstände immer wieder auf hygie-
nische Missstände innerhalb ihres Wirkungskreises hinzu-
weisen und dem Gemeindelörper gerade in Zeiten, welche
von Epidemien frei sind, große Aufgaben zuzumuthen;
es ist endlich keine Thätigkeit, mit der die Presse sich
bei den Staatsbehörden beliebt macht, wenn sie unaus-
gesetzt zu staatlichen Maßnahmen im Interesse der
Volksgesundheit hindrängt und für die Unterlassung
derselben die Behörden verantwortlich macht. Wahrlich,
in der Erfüllung dieser nicht beneidenswerten Aufgabe
hat die Presse Glänzendes geleistet. Sie hat einen
schweren Kampf gegen Indolenz und Energielosigkeit,
gegen unzeitige Sparsamkeit und bequemes Abwarten-
wollen aMmpft. Aber sie hat auch an vielen Orten
die Genugthuung zu sehen, dass, Dank der Einsicht der
Bürgerschaft, der Opferwilligkeit der Gemeinden und
der Fürsorge des Staates, die Forderungen der Wissen-
schaft und Humanität mehr und mehr erfüllt und Er-
folge erzielt sind, welche noch vor wenig Decennien
unerreichbar erschienen. Berlin, Danzig und München
sind glänzende Blätter in der Entwicklungsgeschichte der
öffentlichen Gesundheitspflege.

Dass noch vieles zu thun übrig ist, lehrt die
Geschichte der Epidemien der letzten Jahre. Hier gibt
es keinen Stil lstand, die Wissenschaft schreitet unauf-
haltsam fort, und unsere Nachkommen werden wieder
andere Aufgaben vorfinden als diejenigen, an deren
Lösung wir uns abgemüht haben. Aber es gibt Ruhe-
punkte im Verlaufe dieses Kampfes, in welchen es eine
Befriedigung gewährt, das eroberte Gebiet zu über-
schauen und sich der Erfolge zu erfreuen. Eine solche
Zeit des befriedigenden Rückblickes ist, um des uns
Nächstliegenden hier zu gedenken, für die Stadt Mün-
chen gekommen. Einst verheert von Typhus und Cho
lera, gefürchtet von den Bewohnern der baierischen
Provinzen und umgangen von dem Zuge der Fremden,
ist diese Stadt jetzt, Dank der großartigen hygienischen
Mahnahmen, welche während der letzten Decennien
durchgeführt sind, eine der gesündesten Städte Deutsch-
lands, ja vielleicht des Erdballes geworden. Ungestraft
hmn sich jetzt jeder der Hauptstadt Baierns nähern,
unbegrenzt ist der Fremdenzuzug, und dieses allgemeine
Vertrauen und die anziehenden Eigenschaften haben
München in raschem Laufe zu der Blüte erhoben,
welche die ungecheilte Bewunderung jedes Fremden
erregt.

Möge die Presse in diesen Erfolgen, welche nicht
zum wenigsten ihren unermüdlichen Bemühungen zu
danken sind, ihren Lohn finden. Mögen die Vertreter
der Presse aus dem Münchner Beispiele ersehen, was
einmüthiges Streben erreichen kaun; mögen sie die
Ueberzeugung gewinnen, dass, wenn auch ihre Bemü-

hungen um die Pflege der Volksgesundheit hie und
da vielleicht auf unfruchtbaren Boden zu fallen scheinen,
doch eine Zeit kommen wird, da auch ihnen Erfolg
und Anerkennung zutheil werden wird.»

Politische Uebersicht.
Z u m F u t t e r m a n g e l . Man schreibt aus

Wien, 18. J u l i : Die Erlassung des Futterausfuhr-
verbotes steht noch heute bevor und dürfte morgen
publiciert werden. Das Verbot wird sich auf Heu,
Stroh, Klee, Wicken und Häckerling beschränken, nöthi-
genfalls soll es später auf Kleie ausgedehnt werden.

A u s der W i e n e r M ü n z e . Die Ausprägungen
in der Wiener Münze schreiten sehr rasch vorwärts.
Die für das erste Halbjahr festgesetzte Quote der Münz-
prägung wurde hinsichtlich der meisten Münzkategorien
übertroffen. I n dem Münzprogramme ist für das ganze
heurige Jahr die Ausprägung von 156 Millionen
Kronen in Gold, 50 Millionen Silberkronen, 12 M i l -
lionen Kronen in Nickelmünzen und 700.000 Kronen
in Bronzemünzen präliminiert. Thatsächlich wurden im
ersten Semester 846 Millionen Stück der neuen
Münzen im Werte von 102 Millionen Kronen ge-
prägt. Seither wurden die Ausmünzungen bis auf die
Höhe von 100 Millionen Stück gebracht. Demnach ist
das Münzprogramm für das erste Halbjahr hinsichtlich
der meisten Münzkatkgorien voll eingehalten und wurde
nur bezüglich der Silberkronen nicht erreicht.

A u s S e r b i e n . Die serbische Skupschtina bietet
in diesem Augenblicke der Welt ein seltenes Schauspiel.
Sie hat einem aus ihrer Mitte hervorgegangenen Antrage
auf Versetzung des letzten liberalen Ministeriums Ava-
kumovtt in Anklagezustand Folge gegeben und sitzt zur
Stunde bereits über dasselbe zu Gericht. Die angeklagten
Minister sind Ministerpräsident Aoakumovic, Minister
des Innern Ribarac, Finanzminister Stojanoviö, Justiz-
minister Veliclovic, Unterrichtsminister Georgievic.
Handelsminister Gvozdic, Bautenminister Alkovic und
Kriegsminister Boghicevi«!. Wahrlich, für das kleine
Serbien eine stattliche Zahl von Ministern, hinreichend,
um selbst den Verwaltungsbedürfnissen der größten
Staaten zu genügen, und auch von ihrem finanziellen
Gesichtspunkte aus nicht gerade als Bagatelle angesehen
zu werden. Indessen, kleine Staaten leiden in der Regel
an Großmannssucht und Pflegen dieselbe nicht nur
durch das Aufgebot einer überreichlichen Ausstattung
ihres Staatsorganismus, sondern auch durch Nach-
«chmung von Staatsactionen in einem Maßstabe zu
bekunden, wie er wohl in mächtigen Reichen, weniger
aber in winzigen Staatsgebilden am Platze und ver-
ständlich ist.

D e r C a n a l v o n K o r i n t h . Man schreibt
aus Athen: Ueber den Zeitpunkt der officiell für den
20. Ju l i anberaumten Eröffnung des Canals von Ko-
rinth verlautet noch immer nichts Bestimmtes. Sicher
ist aber, dass die ursprünglich groß veranlagte Fest-
lichkeit sich nunmehr auf bescheidene Proportionen be-
schränken wird. Ob in kurzer Zeit auch die thatsäch-
liche Eröffnung für den Handelsverkehr folgen wird,
ist noch ungewiss; vorderhand sind weder die Vor-
schriften für den Verkehr im Canal, ebensowenig wie
die Höhe der einzuhebenden Taxen bekannt geworden.
Hieraus, wie aus anderen Anzeichen, lässt sich mit
ziemlicher Wahrscheinlichkeit schließen, dass die commer-
cielle Eröffnung erst Anfangs September stattfinden

wird. Noch sind bedeutende Felssprengungen unter
Wasser vorzunehmen und andere Schwierigkeiten zu
beseitigen, die anfangs unterschätzt wurden, während es
sich nun zeigt, dass die betreffenden technischen Auf-
gaben doch nicht so leicht zu bewältigen sind, wie man
es glauben machen wollte. Der bevorstehenden Eröff-
nungsfeierlichkeit wird unter diesen Umständen keine
andere Bedeutung als die einer Förmlichkeit zukom-
men, die aus dem Grunde beschleunigt w i rd , weil der
König sowohl als auch alle anderen Persönlichkeiten,
die dem Feste beiwohnen sollen, den dringenden Wunsch
hegen, möglichst bald Erholungs- und Badereisen an-
zutreten.

D e r A u f s t a n d i n R i o G r a n d e do S u l .
Wenn die jüngsten Berichte der brasilianischen Negie-
rung nicht in der unverschämtesten Weise gelogen haben,
so ist der Putsch des Admirals Van der Kolk vor
Rio Grande in der That völlig misslungen. Van der
Kolk soll gefangen sein und gehenkt werden. Derselbe
war früher in brasilianischen Diensten, wurde zur Be-
kämpfung des Aufstandes nach Rio Grande do Sul
abgesendet, gieng aber zu den Aufständischen über und
kämpfte gegen seine Regierung. Zur Deportation ver-
ur te i l t , wurde er von der Kammer begnadigt. Sein
Dank bestand darin, dass er auf dem Handelsschiff
«Jupiter» eine Meuterei gegen den Capitän veranlasste
und mit dem Schiff einen Handstreich auf die Stadt
Rio Grande unternahm. Aber seine Macht war zu
gering, um gegen die gut bewehrte Stadt und die
eiligst zuHilfe gesandten brasilianischen Kriegsschiffe
etwas ausrichten zu können. Jetzt soll er seinen Verrath
am Galgen büßen. Der Aufstand im Innern der Pro-
vinz wird durch diesen Zwischenfall nicht berührt; allein
Anscheine nach dauert die Insurrection fort.

R u s s l a n d u n d d ie deutsche M i l i t ä r -
V o r l a g e . Man schreibt aus London, 18. Ju l i . Nach
einem Petersburger Telegramm eines hiesigen Blattes
wi l l die russische Regierung die Annahme der Mil itär-
vorlage in Deutschland demnächst durch die Bildung
zweier neuer Armeecorps beantworten.

Tagesneuigleiten.
— ( D a s schlechte Z e u g n i s . ) Au« Prag.

18. d. M., wirb telegraphiert: I n Klattau sprang gestern
der 15 Jahre alte Schüler der dortigen dritten Gumnasial-
classe Josef Naber von dem sogenannten «schwarzen
Thurm», welcher 48 Meter hoch ist, auf das Straße«'
Pflaster und blieb sofort todt liegen. Derselbe verübte den
Selbstmord, weil er ein schlechtes Fortgangszeugnis er-
hallen hatte. Vor Verübung des Selbstmordes hatte er W
von dem Thurmwächter ein Fernrohr ausgeborgt und die
Stadt betrachtet.

— ( D a s G l o c k n e r . R e l i e f . ) Man schreibt
aus Klagenfurt: Das zu Anfang des Jahres 1890 von
dem Geoplasten Paul Oberlercher begonnene Modell des
Glöckner-Reliefs wurde am 11. b. seiner Pollendung ent-
gegengeführt. Dasselbe ist im Maßstabe 1:2000 ohne
Ueberliöhung ausgeführt und hat eine Länge von 7 und
eine Breite von 3 5 Meter. I n einem eigenen von der
kärntnerischen Gewerbehalle gewidmeten großen Local «>'
dasselbe auf einem Piedeftal aufgebaut und imponiert
jedem Beschauer durch die Präcision der Modellierung,
die Accuratesse der Ausführung und die Genauigkeit der
Aufnahme. Das Relief umfasst den TauernhauptlanilN
vom Medely bis zum Rifsithor, den Glocknerlamm^

er mit dem Vater einen Plan. I n bürgerlicher
Kleidung und unter ganz fremdem Namen wollte er
fich vorstellen, als einen zufällig in das Schloss ge-
kommenen Gast. Um die Sache glaubwürdiger zu ge-
stalten, um selbst den leisesten Argwohn zu beseitigen,
wurde Vorsorge getroffen, dass auch noch Gäste aus
der Umgebung herbeigerufen wurden. Der Schlossherr
arrangiert zu diesem Zwecke ein glänzendes Fest. Von
nah und fern fahren Equipagen vor, die Angekom«
menen werden in den Empfangssaal geleitet, und sobald
die Gesellschaft vollzählig ist, wird die Dame des
Hauses hereingeführt. Für jeden Gast hat sie ein ver-
bindliches Wort, ein bezauberndes Lächeln. Als man
ihr aber den verkleideten Officier vorstellt, erbleicht sie;
sie beginnt zu wanken, und ehe man es sich dessen ver-
sieht, verliert sie die Besinnung. Darob natürlich große
Bestürzung, und di< Gäste müssen ein anderes Zimmer
aussuchen. Kaum dafs sie fort sind, -schlägt die Gräfin
die Augen wieder auf. Es ist ihr ein Räthsel, warum
ihr so plötzlich, scheinbar ohne jede Veranlassung, un-
wohl aeworden war. Aergerlich über den Iwischenfall,
WM s« bei ihren Gästen um Entschuldigung bitten,
T a ^ A « ^ dies verzeihen; indes, da ja gleich die

!°. 5°Ne sie bestimmt, durch ver-
t rM ! e ^ ^ n ihr unlieb amen Auf-
ein"^3"a» welch/n
Tisch. Die Gräsin scherzt und V ^ i t ' T e n Z iä"
Nachbarn, sie ist froher Laune und wird beinahe üb«
müthig. Plötzlich wird sie von ihrem Sohne, der weiter
unten seinen Platz erhalten hat, angesprochen. Sie sieht
dem ihr Unbekannten ins Gesicht, wi l l ihm antworten,

stammelt mühsam einige Worte, im nächsten Augen-
blicke aber sinkt sie gelähmt vom Sessel. Das Mutter-
herz ließ sich trotz aller Vorsicht dennoch nicht täuschen.

Der Sohn hatte wenigstens die Mutter gesehen,
obzwar sein Wunsch, mit ihr zu sprechen, gescheitert
war. M i t dieser halben Genugthuung rückte er wieder
zu seinem Regimente ein. Successive, Tag für Tag
einige Meilen zurücklegend, brachte Oberst Gourcy seine
Dragoner auf den Kriegsschauplatz. Der heißeste Tag,
welchen das Regiment erlebte, war jener bei Kolin am
18. Juni 1757. M i t Lieutenant Graf Königsacker diente
ein aus Mons gebürtiger Belgier, Alexander Franquet,
bei der Compagnie. Erst kürzlich war dieser vom
Fähnrich zum Lieutenant avanciert, ein wackerer Officier,
der sich mit Königsacker sehr gut vertrug. Bei der
Aufstellung nun, welche Feldmarschall Daun der öster-
reichischen Armee zugewiesen hatte, wurde das Dragoner-
Regiment Savoyen auf den rechten Flügel postiert,
alfo dort, wo Friedrich II. den Hauptangriff inscenierte,
da die Front nicht zu nehmen war. Unter dem
Kartätfchenfeuer, welches den rechten Flügel der Oester-
reicher mürbe zu machen hatte, litten die Dragoner
ganz fürchterlich. Wie eine Zielscheibe standen sie da.
jeder Schuss schmetterte gleich mehrere Mann und
Pferde nieder, fo dass es immer schwierigerm urde, die
entstandenen Lücken wieder auszufüllen. Trotz der
enormen Verluste hält das Regiment wacker stand.
Die Officiere geben das beste Beispiel, und nicht ein
Mann wankt vom Platze. Freilich, je länger die Kano-
?«n? ^ " " " ' desto weniger werden die Officiere. Hier
W r ^ 3 ? ' - b ° " verblutet ein anderer, auch den Lieutenant
Graf Kömgsacker trifft eine Kugel. Er stirbt den echten

Heldentod, draußen auf freiem Felde, vor dem Feinde
Franquet, der einzige Officier noch bei der Compagwf'
rafft nun seine Leute zusammen und stürmt in ^
Reihen des Gegners hinein. Die kühne That blelt«
nicht ohne Erfolg, und wie hoch man denselben bewertel
hat. erhellt aus dem Umstände, dass Franquet H M
mit dem Ritterkreuze des Maria-Theresia-Ordens deco
riert wurde. Bei Franquet ist man thatsächlich versus
zu glauben, dass manche Menschen unter besondere
Obhut eines Schutzengels stehen, denn der heldenmiitylg
Officier bestand in der Folge eine ganze Reihe vo"
Schlachten und Gefechten, ohne dafs ihm dabei etnM
geschehen wäre. Auch Oberst Gourcy kam bei K<""
nur mit einem blauen Auge davon, er wurde 3^"
verwundet, doch hinderte ihn dies nicht, weiterzudiene^
so dass er später die Generalscharge erreichen ^ ^

Dem gefallenen Grafen Königsacker hätte, da z
der Erstgeborne war, Besitz und Vermögen des Vatt'
zufallen müssen. Das Schicksal wollte es jedoch a M
und bestimmte als nächstes Oberhaupt der F a ^
statt sciner den 1729 geborenen jüngeren Bruder "
pold, welcher zwar auch in die Armee eintrat, aber
derselben nicht lange verblieb. Er brachte es bis 5"^
Oberstlieutenant, zog sich dann ins Privatleben z U ^
und folgte seinen Ahnen 1812. Ob es ihn nicht au"
gelüstete, das Experiment bei der Mutter zu v e r s u s
darüber verlautet nichts; wir müssen daher annehmen, ^
man eine Wiederholung der aufregenden Scene " A
mehr wagte. Ein wenig Aberglaube'kommt hiebei g l ^
falls in Betracht. Dem ältesten Sohne hatte tne "^
gegnung den Tod gebracht — die Nemesis abe"'
herausfordern? — nein, man lieh das lieber ble"
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Freiwand nächst der Pasterze und den Gößnitzlamm von
«romul bis Kroler. Von den Gletschern ist die Pasterze,
das Leiterlees, Ködnihkees, Teischnitzkees, Frußnihkees und
«apperwitzkees vollständig, das Oedenwinkllees zum grösiten
Theile ins Relief aufgenommen. Der Glocknerkamm zeigt
die größte Naturtreue. I m Modelle hat er eine Länge
von 6 Meter und der Glockner eine Höhe von 1 9
-Meter. Der Weg vom Heiligenblut zum Glocknerhause
und von dort auf die Glocknerspitze ist durch einen Fadcn
markiert. Pas Glocknerhaus, die Hoffmanns-, Iohannis-,
Salm. und Studlhütte sind deutlich markiert. Die Arbeit
«bt ihren Meister, welcher das Modell durch munificente
««träge des lärntnerifchen Landtages, der Sparcasse, der
t̂adtgemeinde, des Kärntner Vereines, des Alftenvereines

und anderer Gönner zur Ausführung zu bringen im-
ilande war.

. — (Um 3 0 0 . 0 0 0 M a r k g e p r e l l t . ) I n
«nem Hause in der Kochstraße in Berlin mietete sich
vor ewiger Zeit die 25 Jahre alte unverehelichte Farkas
"n , dle sich den Namen «Frau Iosefine von Hagen,
vellegte. Unter diesem Namen machte sie die Vekannt-
'lyaft einer vornehmen Familie, der sie bald Briefe eines
"'gebllchen Bruders vorlegte; derfelbe sollte, wie sie sagte,
^ t ze r eines großen Bergwerkes sein. I n einigen der
^rechen war erwähnt, dass für Frau von Hagen eine
oeoeutende Summe bei der Reichsbanl eingezahlt würde,
"araufhm wusste sich die Hochstaplerin ein Darlehen in
v« vorgenannten Höhe von Frau E. zu verschaffen. Da
"e Summe nun bei der Reichsbank nicht eintraf, schöpfte
bnlü"."^""chr Verdacht, als die vorgebliche von Hagen
der m ? ' bald jene Ausrede erfand. Frau E. erstattete

- -Mlzei Anzeige. Als diese die Betrügerin in der
aettn 6 verhaften wollte, war der Vogel bereits aus-
nick! ^ Hausdurchsuchung förderte Wesentliches
w!A, zutage. Die Farlas stammt aus Budapest. Sie

yme hei ihrer Mutter Katharina Farlas, gebornen
^ " l " g , die gleichfalls die Wohnung verlassen hat.
wie ^ ^ . « " se l t same T r au u n g) fand kürzlich,
^ , ° " Par»« telegraphisch berichtet wird, im dortigen
^ l y a u s e statt. Der in der Affaire der Explosion im
ur?^." ' !? V"Y zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver«
trau Anarchist Nricou ließ sich mit seiner Geliebten
nun«"' l " ° " ä " " Polizei-Agenten aus ihrer Woh-
welck H > """bk und mit ihrem achtmonatlichen Kinde,
ersn? ' ^ ^imgmsse zur Welt kam, auf dem Arme
statt w Ceremonie fand im Bureau des Directors
zw-i ^ ^ " ""e Civiltrauung, welche der von seinen
men»» " ° " " begleitete Maire des 14. Arrondisse-
^ " ^ " n a h m . Derselben wohnten die Eltern der Braut
Nlt ^ Trauzeugen fungierten die Gefängniswärter.
Milbll ^ ^ " e n gerötheten Augen verließ die Neuver-
wi^. v ^"^^^ ben, Galten nach Neucaledonien folgen
" " d . das Gefängnishaus.

» « . ^ ( D i e amer ikan ische Po la re rpeb i t i on . )
° r ^ 3 ^ " ^ - ^ b- ^ - " l ^ bem Bureau Reuter telc-
«lnpijlert: Per Dampfer «Falcon» mit Lieutenant Peary's
A""lpedit ion a" Vord langte heute hier ein. Nach
Na!!? ° ° " Kohlen wird sie morgen nach der Nowdon-
h"? W Inglefielb-Golf, 30 Meilen nördlich vom Chormick-
quasu ^ ° ^ " Expedition des letzten Jahres ihr Hauftt-
E«iw f. ""schlug, aufbrechen. Die «Falcon, hat sech«
lllusp ° " ^ " ^ ""v " ' rd in Hopedale, Labrador an«

V u r r n / " ' " " ^ " ^ ^" beschaffen. Auch führt sie acht
Ariel» vo" Colorado-Esel an Bord sowie zwanzig
brina» ' " " Nachrichten von Lieutenant Peary z„
Nintp " ' ^«nd er sich auf dem Marsche nach feinem
^ «rquartler befindet. Die Expedition ist wohlausgerüstet

und führt auf zwei Jahre Lebensmittel mit sich. Auf der
"Falcon» befinden sich Mr. und Mrs. Peary, eine Be-
gleiterin der letzteren, die Frau eines der Officiere und
eine Mannschaft von zwölf Mann. Lieutenant Peary will
ein in allen Theilen transportables Haus an die Küste
von Bowdon-Bay schaffen, um hier den Herbst über die
Depots herzustellen, die auf dem in Aussicht genommenen
Marsche eingerichtet werden sollen. Am I . März wird eine
Abtheilung von sieben Mann mit Hunden und Schlitten
nach der Indepedence-Vay aufbrechen. Sobald das Fest-
landes erreicht ist, theilt sich die Gruppe in zwei
Unterabtheilungen, deren eine die Nordküste Grönlands
bis zum Cap Bismarck erforschen wird. Pcary selbst wird
in Begleitung von zwei Leuten die abgelösten Landmassen,
welche, wie Peary glaubt, sich 200 Meilen in. der Rich-
tung des Poles erstrecken, bis zum 85. Grad nördlicher
Breite erforschen. Sollte sich das Eis nach Ueberwältigung
dieser Landmassen als noch begehbar erweisen, so wird
Lieutenant Peary mit Schlitten und Hunden den Versuch
machen, dem Pole so nahe als möglich zu kommen. I m
October des nächsten Jahres werden beide Abtheilungen
ins Hauptquartier zurückkehren, und nachdem der Winter
und der Frühling mit wissenschaftlichen Untersuchungen
ausgefüllt worden, wird die «Falcon» im Sommer darauf
sie abholen. Die Forscher sind sämmtlich auserlesene Leute
und voller Begeisterung für ihr Werk.

— ( D i e S i l b e r f r a g e i n I n d i e n . ) Glad-
stone erklärte, die Verhältnisse, betreffend die Silberfrage
Indiens, seien analog den Zuständen Oesterreich Ungarns
in der Zeit von 1879 bis 1891, woselbst der Silber-
gulden auch als Vertreter des alten Systems legales
Zahlungsmittel war, obwohl die Münzstätten der Privat-
prägung des Silbers verschlossen waren. I n Indien soll
jetzt die Silberprägung nicht nach der Bequemlichkeit der
Regierung, sondern nach dem wirklichen Umlaufsbedürf-
nisse des Landes geregelt werden.

— (Humor is t i sches . ) N : «Weshalb w.rden
künstliche Augen aus Glas gemacht?» — B. : «Ganz
einfach, damit man durchfehen kann!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
* ( B e z i r k s - L e h r e r c o n f e r e n z . ) Gestern

(Mittwoch) fand im Gebäude der zweiten städtischen
Knabenvollsschule in der Feldgasse die diesjährige amt-
liche Bezirks - Lehrerconferenz für den Schulbezirk Um-
gebung Laibach statt. Dieselbe beehrte auch der Vorsitzende
des k. l. Bezirksschulrates, Herr l. l. Regierungsrath
Mahlot, mit seiner Gegenwart. Die Eonferenz dauerte
bis halb 1 Uhr und nahm einen glatten Verlauf. Die
versammelte Lehrerschaft des Schulbezirles nahm bei diesem
Anlasse auch die verschiedenen Lehrmittel, welche in der
genannten Knabenschule zu sehen sind, in Augenschein.
Nach der Conferenz begab man sich zum gemeinsamen
Mittagmahle in eine der hiesigen Gasthausräumlich-
leiten, i ^

— ( U n v e r z i n s l i c h e V o r s c h ü s s e f ü r
Wei n g a r t e n b a u e r.) Da bisher von den Wohlthaten
deS Gesetzes vom 18. März 189L, R. G. B l . Nr. 61,
betreffend die Gewährung von unverzinslichen Vorschüssen
behufs Wiederherstellung von durch die Reblaus zerstörten
Weingärten, so gut wie gar lein Gebrauch gemacht wurde,
es jedoch außer Zweifel ist, dass in einer entsprechenden
Vorschussgewährung ein mächtiger Hebel für die Recon-
struierung der Weingärten zu finden sein dürfte, erachten
wir es als angemessen, die weinbauende Bevölkerung auf
die Möglichkeit, zu dem angedeuteten Zwecke Vorschüsse

aus Staats- und Landesmitteln zu erhallen, aufmerlfam
zu machen und hiebei hervorzuheben, dass die Gesuche
um derartige Vorschüsse für das Jahr 1894 bis zum
1. September b. I . bei den betreffenden l. l. Bezirls-
hauptmannschaften, bei welchen auch die bezüglichen For-
mularien unentgeltlich erhältlich sind, eingebracht werden
können. Ueber den Modus der Vorschussrückzahlung ent-
hält das Gesetz vom 18. März v. I . folgende Bestim-
mung: «Die vom Ackerbauminister zugestandenen Vor-
schüsse werden bei ordentlicher Einschaltung des Arbeits-
planes zur Wiederherstellung der Weingärten in Raten,
welche diesem Plane entsprechen, ausgefolgt und sind in
angemessenen, vom Ackerbauminister festzustellenden Theil-
betragen zurückzuzahlen, deren erster mit Schluss des
Jahres von der Ausfolgung des ersten Vorschusstheil«
betrages ab fällig ist.» Uebrigens genießen derartige
Gefuche und ihre Beilagen die volle Stempelfreiheit.

— ( A u s R o h i t s c h - S a u e r b r u n n . ) Der mit
Recht hier sehr beliebte Kapellmeister Herr Stahl hatte
am 16. d. M , als am Tage seines Benefices, programm-
gemäß so viel versprochen, dass seinen zahlreichen Freun-
den bange wurde und sie besorgt sich fragten, ob er wohl
auch imstande sein werde, alle Versprechungen zu erfüllen.
Der Himmel machte morgen« ein trübes Gesicht. Aber
schon mittags jagte ein kunstfreundlicher Westwind die
drohende Schar der heuer leider so überaus thätigen
himmlischen Spritzenschlauchschleuderer weit über den
Sanina hinaus, und die liebe Sonne behauptete siegreich
das Feld. Die erste, dem überaus feftluftigen Publicum
versprochene Benefice-Programmnummer, das Parkfest,
nahm Punkt 5 Uhr seinen Anfang. I n Scharen drängten
sich die sehr zahlreichen Curgäste und Festbesucher der
umliegenden Ortschaften zum überaus splendid dotierten
Glückshafen und zu den Büffels, an welchen reizende,
sinnig und elegant costümierte Fräulein bemüht waren,
Fortuna's und des Bacchus Spenden an Mann und
Weib zu bringen. Dazu spielte die Knpelle ihre schönsten
Weisen, und das höchst animierte Fest erreichte seinen
Gipfelpunkt, als der tüchtige Photograph Herr Mosinger
eine Riefengruppe von circa 300 Männern, Frauen und
Kindern auf der Terrasse des Cursaales sehr geschmackvoll
postierte und binnen einer Secunde mittelst seines treff-
lichen Apparates fixierte. Um 7 Uhr begann im Cursaale
das Festconcert, zu welchem alle Sitze vergriffen waren.
Herr Josef Böhm, ein sehr talentierter Magyarenjüngling,
sang mit klangvollem Bariton einige sehr beifällig auf-
genommene Lieder. Frau Pauline Koritz, Opern- und
Concertsängerin aus Budapest, excellierte mit dem Vortrag
einer Arie aus Mozarts »Figaro's Hochzeit». Professor
I . Hauser spielte Mendelssohns herrliches Capriccio für
Pianosorte mit Orchesterbegleitung mit gewohnter Technil
und trefflichem Vortrage. Der leider des Augenlichtes be-
raubte Künstler erweckte durch sein meisterliches Spiel
solchen Beifallssturm, dass er Liszts zweite Rhapsodie
zugeben musste, welches brillante Tonstück er mit gleichem
ehrenvollen Erfolg zur Geltung brachte. Frau Walter von
Walterhoffen, die sich den Ruhm als frühere Diva zu
erhalten wusste, entzückte das Publicum durch den Vor-
trag der Bravourarie «Non Torno» von Mattei und
einem Liede von C. Vöhm. Herr Martonsalvi begleitete
den Gesang mit vielem Geschmack. Den Schluss des Fest-
concerted bildete Eonradi's Liederspiel «Beckers Geschichte
oder am Hochzeitstage». Das sehr schätzenswerte Ehepaar
Holbach, engagierte Mitglieder des Grazer Theaters, lei-
stete in den beiden Hauptrollen, so im Gesang wie im
Spiel, Vorzügliches und erntete wohlverdienten Beifall.
Herr Presuhn, Primviolinift der hiesigen Kapelle, wusste

mili Verhalten der Gräfin Königsacker ihrer Fa-
eianp ^N'über dürfte sich so bald kaum wieder er-

unen. Eine liebenswürdige, im Grunde herzensgute
ni^'-Unt> verurtheilt, das Wohlergehen ihrer Kinder
dock "Erwachen zu dürfen — die Wirklichkeit entwirft
N^n . "lhnere Concepte, als es die Phantasie der

umanclerszuwegc bringt. Unweit vom Schlosst lebte
dem N ^ Mütterchen, ein einfaches, schlichtes Weib aus
Arl>p'l 5 ' " m "nd sclM geknickt von der vielen
siH?5 A " jvenn die Alte ihren Sohn ansah, richtete
^ M Vinth wieder auf. Gruß und kräftig war er,
Aufi? . ? l e d e r n , und seine Arme schufen rüstig.
Wie 5 r « Elchen Schlages warei» die Werber seit jeher
i b n , . ? ' ' ? ' - Sie führten ihn auch fort und steckten
äule ^- Recruten. Krieg gab es, man brauchte
händp - Bäuerin, ihrer einzigen Stütze beraubt, gieng
zu e r k ? " ^ ä"in Ortsvorsteher, um ihren Sohn wieder
könn!?'!. ^ mochte noch so bitten und klagen, man
nich ^ ' ? "n i Wunsche nicht willfahren. Da die Menschen
Got t?«ü" wollten, wendetete sie sich an die Mutter
blieb ^ ^ ° 6 l i c h lief sie in die Kirche, die Angernfenc
Sie ^ 'tumm. Da verlor die Bänerin die Geduld.
Kind « ? ? " " "s Holz geschnitzten Madonna das
'Nun f r Arme und stellte es in einen Winkel.
Kind ,. ?"' t b" auch sehen, wie es ist, wenn man kein
"st ! ? l 3 " - ' ' zollte sie in ihrer Naivetät. Jetzt
r e n t e ? 5 ? H der Himmel gnädig. Der Vorfall er-
reits An 5 Aufsehen, dass der Vcfehl eintraf, den be-

"Mutierten aus dem Militärverbande zu entlassen.
^ (Fr. Al,)

Z)ie Keitnat des Olücks.
Noman von Max von Weißenihurn.

l16. Fortsetzung.)

«Ganz begreiflich!' stimmte Hermann Vandcr-
grift ihr zu; trotzdem konnte er sich nicht verhehlen,
dass es ihrem ganzen Wesen, so oft sie von ihrem
Vater redete, an richtiger Wärme und Besorgnis go
brach; seine eigene große Aversion vor dem Manne
aber ließ ihn nur zu wohl verstehen, weshalb ihre
Worte nicht liebend klangen, wenn sie von dem Vater
sprach.

Eine Paust entstand, bis plötzlich wie auf einen
Zanberschlag beider Blicke sich auf Käthe und Edgar
Selwyn, welche noch immer angelegentlich zusammen
plauderten, richteten.

«Sie sehen heute den jungen Herrn zum erstenmal,
Fräulein Hetty!» forfchte Vandergrift.

Sie zuckte leise zusammen unter feinen Worten.'
«Ja,» antwortete sie. «Er war fort, wie Sie

wissen.»
«Und was halten Sie von ihm?» forschte er

weiter.
«Was ich von ihm halte, nachdem ich ihn eine

Stunde lang gesehen habe?» gab sie ihm znrück. «Das
weiß ich wirklich noch nicht recht. «Ich glaube, dass ich
ihn ganz gut werde leiden können! Warum mögeil Sie
ihn nicht?»

«Warum ich ihn nicht mag?» wiederholte er über^
rascht. «Sie täuschen sich! Ich'sehe nichts an ihm, was
mich gerade verletzte.»

Eine abermalige Pause entstand.
«Fräulein Hetty,» brach dann Vandergrift wieder

dieselbe, «ich habe mit Fabian Gundry gesprochen.
Interessiert Sie das?»

Sie fuhr förmlich wie elektrisiert empor.
«O, sehr, sehr!» rief sie lebhaft. «Was hat er ge-

sagt? Welche Erklärung hat er abgegeben? Was ver-
anlasste ihn, sich so seltsam zu benehmen?»

Statt aller Antwort fragte ei zurück-
«Wenn ich mich nicht täusche, so sagten Sie mir,

dass Sie ihn in der irrigen Meinung, dass ich es sei,
mit meinem Namen anredeten?»

«Ja, ja, so war es?» rief Hetty. «Aber warum

«Weil Ihre Bejahung derselben meine Ansicht be«
stätigt. dass es mehr Ihre Stimme, als I h r Antlitz
war, was Gnndry so sehr befremdete, dass er sich der-
maßen vergaß, Sie geradezu thätlich anzugreifen.»

«So hat er Ihnen nicht erklärt, was ihn an mir
zu seinem Vorgehen veranlasste?»

«Nein — er gab mir vielmehr ausweichende Ant-
worten, aus denen ich einzig entnehmen tonnte, dass
Ih re Stimme es gewesen ist, welche ihn so vollkommen
sich selbst vergessen lieh..

Fran Meredith, die zu den beiden trat. machte
dem Gespräch ein Ende.

»Worüber haltet ihr denn diese feierliche Con-
serenz? I h r jeht ja wie zwei Richter aus. Ich weiß.
Hetty, dass ich deine Güte missbrauche, aber, nicht
wahr. du bist nicht zu müde, um noch ein wenig zu
singen?»
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auch diesmal seine lleine aber bankbare Rolle des Schluder
sehr drastisch zu gestalten und fand dankbare Anerkennung
seines so decent gespielten Schwibses. Ein bis 1 Uhr nach
Mitternacht fortgesetzte« Tanzkränzchen schloss dieses Fest
in würdigster Weise. Beneficiant und Publicum waren
miteinander sehr zufrieden. ^V. 0.

— ( O b s t e r n t e b e r i c h t f ü r M i t t e l s t e i e r -
mark.) Der steirifche Obstbauverein veröffentlicht folgen-«
den Bericht über die Obsternte in Mittelsteiermarl: Die
diesjährige Blüte der Obstbäume war außergewöhnlich
reich und nicht minder der Ansatz. Infolge der in Mittel-
steiermark kaum vorgekommenen außergewöhnlichen Trocken-
heit, welche zum Theil bis Ende Mai dauerte, wurde
viel Obst abgeworfen, doch was die Quantität nicht liefert,
erseht die Qualität dort, wo man vom Hagel verschont
bleibt. M i t Ausnahme einzelner Lagen haben außer den
Walnüssen andere Obstsorten vom Spätfrost nicht gelitten,
und kann man die muthmaßliche Obsternte für die ein-
zelnen Obstarten wie folgt zusammenfassen: Aepfel und
Pfirsiche liefern eine gute Mittelernte, Birnen nur eine
Mittelernte, während Kirschen, Zwetschken und Aprikosen
eine gute Ernte, Walnüsse eine schlechte Ernte liefern.
Verläufliches Tafel- und Marktobst wurde seitens der
Mitglieder des Obstbauvereines angemeldet, und wird von
Seite der Geschäftsführung des Vereines deren Ndresse
nachgewiesen.

— (Seuche.) Laut einer uns zugehenden Nach-
richt sind nunmehr auch im Bezirke Umgebung Laibach
Fälle von Rothlauf bei Schweinen vorgekommen: Am
8, d. M. sind zwei dem Besitzer Anton Kersic in Ralitna
gehörige Schweine plötzlich erkrankt, versagten das Futter,
bekamen rothe Flecken an den Ohren und am Bauche
und verendeten in 5 bis 6 Stunden. Tagsdarauf ist
eines von den zwei dem Besitzer Georg Luzar aus Waitsch
gehörigen Schweinen, ohne früher eine Kranlheitserschei«
nung gezeigt zu haben, im Stalle verendet aufgefunden
worden. I n beiden Fällen ergab die Section der Cadaver,
dass die Schweine an Rothlauf zugrunde giengen. wes<
halb alle Veterinär-polizeilichen Maßregeln eingeleitet
wurden.

— (Schar lach. ) Ueber den Verlauf der Scharlach-
und Diphtheritis-Grkrankungen in Laibach wird uns mit-
getheilt, dafs in der Zeit vom 8. bis einschließlich 12. d. M.
ein rasches Abnehmen derselben bemerkbar war und Hoff-
nung vorhanden ist, das« diese Infectionskrankheiten in«
kürze gänzlich erlöschen werben, da hiezu der Schluss der
Schulen zweifellos wesentlich beitragen wird. Am 12ten
Jul i find noch 21 Kranke in ärztlicher Behandlung ver-
blieben, darunter an Scharlach 18 und an Diphtheritis 3,
welche sich, auf die einzelnen Stadtbezirke in folgender
Weife vertheilen, als: 1 V. 2, I I . V. 2, I I I . B. 13,
IV . V. 3 und V. V. 1.

— ( V o m J ä g e r Fluch.) Der allen Veitsch-
besuchern wohlbekannte Jäger Fluch, welcher sein Heim
auf dem Senlstein im Fluchgraben bei Mürzsteg zur Auf-
nahme und Bewirtung von Nergfreunden auf das beste
eingerichtet hat, sendet aus seinem herrlich gelegenen
Jagdhause am Nordabhange der Hohen Veitsch ein herz-
liches Schreiben mit der Bitte, seine gemüthliche Hütte
den Bergsteigern wieder in Erinnerung zu bringen.
Per alte Fluch ist einer der originellsten, biedersten Ge-
stalten in unseren heimatlichen Bergen und zeigt stets ein
außerordentliches Entgegenkommen gegen Touristen. Sein
Stolz ist das in seinem Jagdhause ausliegende Gedenl-
buch, in dem zahlreiche hohe Besucher, so die Kaiserin,
die Erzherzogin Marie Valerie u. a., ihre Namen ein-
trugen. Hoffentlich bringt die beginnende Touristensaison
dem freundlichen Alten von der Neitsch den gewünschten
Fremdenbesuch.

«Nein, gewiss nicht!»
Das junge Mädchen fühlte sich wie ihrer Um-

gebung entrückt, und in dieser Seelenstimmung erhob
sie sich fast unbewusst; im nächsten Momente aber
stand sie wie angewurzelt.

»Nein, Käthe, bitte, entschuldige mich, wenn ich
heute nicht mehr singe, es ist mir wirklich nicht möglich!»

«Aber du warst doch eben schon dazu bereit!
Warum in aller Welt hast du deinen Entschluss so
plötzlich geändert?» fragte Frau Meredith mit durch-
dringendem Blick.

«Ich habe meinen Entschluss nicht geändert,' ant«
wortete Hetty etwas stockend, «sondern ich habe nur
einen Augenblick etwas vergessen, dessen ich hätte ein-
gedenk sein sollen!»

«Und das ist?»
«Dasz Herr Vandergrift meinen Gesang nicht gern

yort'.. erwiderte Hetty hastig.
«. Käthe sagte sich. das das junge Mädchen eine
wart N ^ " ^ ^ " " e n habe, welche stets in Gegen-

an Hetty herantra und in gedämpftem. a K darum
mcht mmder erregtem Tone die Worte an sie richtete-

«Darf ich mir die Frage erlauben, wann Sie die
merkwürdige Entdeckung machten, dass ich Ihren Ge.
fang nicht leiden kann?»

(Fortsetzung folgt.)

— ( S a n i t ä r e s . ) Ueber den Verlauf der I n -
fluenzakrankheit in Idr ia und Unteridria wird uns be-
richtet, dass diese Epidemie so gut als erloschen betrachtet
werden kann, da sich an derselben derzeit nur noch sieben
Personen — 4 Männer und 3 Weiber — in Ibr ia
krank befinden. Seit dem Beginne sind in den genannten
zwei Orten an Influenza 196 Personen — 148 Männer,
32 Weiber und 16 Kinder — erkrankt, von denen 16?
— 143 Männer, 28 Weiber und 16 Kinder — genesen,
zwei Personen — 1 Mann und 1 Weib — aber ge-
storben sind.

* ( B e i m B a d e n e r t r unken . ) Am 16. d. M.
um 1 Uhr nachmittags giengen die beiden Brüder
Johann und Andreas «Dantelj, ersterer 9 Jahre, letzterer
11 Jahre alt, Söhne des Ortsvorstehers Johann Santelj
in Gorice, ohne Wissen ihrer Eltern in den nahen
Corentanbach baden, wobei der erstgenannte, in die Tiefe
des Baches gerathend und des Schwimmens nicht genügend
kundig, in demselben ertrank. Der ältere Bruder Andreas
lief zwar sofort nach Hause, aber der bei seinem Vater
bebienftete Knecht Anton Olsal konnte den im Wasser
Verschwundenen nur mehr als Leiche auffinden und ins
Elternhaus bringen. —r.

— ( V e r e i n « S ü d m a r l » . ) Am 1. Jul i ist
die von der Laibacher Ortsgruppe im Einvernehmen mit
der Hauptleitung der «Südmarl» gegründete und von der
letzteren mit einem namhaften Beitrage bedachte Unter-
stützungscasse für Hoch-, Fach- und Mittelschüler in Lai-
bach ins Leben getreten. — Die heurige Hauptversamm-
lung des Vereines findet im September in Marburg statt.

— ( A u s der La ibache r Diöcese. ) Der
Pfarradministrator in Gereuth ob Loitfch, Herr Johann
H l a d n i l , wurde als Vicarius nach Schwarzenberg ob
Idr ia überseht. Der NeoPresbyter Herr Kaspar P o -
re n t a wurde zum Kaplan in Stopitsch bei Rudolfswert
ernannt.

* ( D u r c h g e r e i s t . ) Vorgestern nachmittags sind
mit dem Triester Postzuge die Zöglinge des dritten Jahr-
ganges der Wiener-Neustäbter Militärakademie mit ihren
Officieren nach beendeter Recognoscierungsreise hier ange-
kommen und nach kurzem Aufenthalte nach ihrem Bestim-
mungsorte weitergefahren. — r.

* (Hage lsch lag . ) Am 10. d. M. fiel der Hagel
in den Ortschaften Vrh und KrainVbrdo, Gemeinde Kraxen,
dann Lipa, Kerschstetten, Polane, Selce und Ralitovec der
Gemeinde Kerschstetten derartig heftig, dass er an den
Feldfrüchten einen Schaden von beiläufig 2000 st. an-
richtete. —r.

* ( U n g l ü c k s f a l l . ) Am 16. Jul i l. I . fand in
Ebensfeld ein Kirchweihfest statt. Bei diesem Anlasse
wurde mit Pöllern geschossen, wobei einer derselben zer-
sprang und die Eisenstücke den Grundbesitzerssohn Johann
Zalolar aus Rodica derart unglücklich auf die Stirne
trafen, dass er sofort todt zu Boden fiel. —r.

— ( Z u r B a u t h ä t i g k e i t . ) I n der Feldgasse
lässt soeben Fabrikant und Gemeinderath Herr Johann
V e l k o v r h auf feinem Besitz hinter dem Fux'schen
Hause den Grund zu einem einstöckigen Hause mit Vor-
garten ausheben.

— ( D e r G e s a n g v e r e i n « L y r a » in
S t e i n ) wählte in seiner am 16. d. M. abgehaltenen
Generalversammlung einen neuen Ausschuss und zum
Vereinsvorslande Herrn Al. Vremsak. Der Verein grün»
dete auch einen Tamburaschenchor, der inbälde öffentlich
auftreten wird.

— ( D e r « I l ö i t e i ^ k i ^ o v a i - i ä » ) weist in
seiner letzten Nummer die Summe von 132 Kronen für
den «I^6it6ij8ki äom. auf, welcher Betrag in der
stüdtifchen Sparcasse fruchtbringend angelegt wurde.

— ( D i e F e r i a l v e r b i n d u n g «Sava»)häl t
heute abends in Hafners Bierhalle eine gesellige Zu-
sammenkunft ab.

— (Se lbs tmord . ) Gestern nachmittags erhenkte
sich in Kohes ein Bauer im nahen Walde, nachdem er
vorher Spiritus getrunken hatte.

— ( D i e neu g e g r ü n d e t e F e u e r w e h r i n
L u f t t h a l ) bei Laibach feiert nächsten Sonntag nach-
mittags die feierliche Einweihung ihrer Spritze.

— ( B a d S te in . ) Wir erhalten aus Bad Stein
die Cur- und Fremdenliste Nr. 5, welche 265 Curgäste
aufweist.

Neueste Post.
Driginal-Telegramme der Laibacher Zeitung.

Wien, 20. Jul i . Laut «Wiener Zeitung» verlieh
der Kaiser dem Obmanne des Bezirks-Straßenausschusses
in Terboje, Herrn Josef Kerzic, das goldene Verdienst-
kreuz mit der Krone. — Das Amtsblatt veröffentlicht
eine Mimsterialverordnung, nach welcher die Ausfuhr
von Heu, frischen und getrockneten Futterkräutern aller
Gattungen, Stroh und Häcksel über die Gesammt-
grenzen des österreichisch-ungarischen Zollgebietes bis
auf Widerruf verboten wird.

Wien, 19. Jul i . Der 21. internationale Saaten-
marlt findet am 28. und 29. August hier statt.
K , ^ N ^ ' 55"". Officiös wird richtiggestellt, dass
Smm 4UMndlge Antwortsfrist erhielt " " ' ' '

Par is , 19. Jul i . Der italienische Revolutionär
Cipriani sollte auf Grund eines gegen ihn erlassenen
Decretes vom Jahre 1880 ausgewiesen werden. Radi-
cale und socialistische Deputierte beabsichtigen zu inter-
venieren.

Santos, 19. Jul i . Tausende von Gelbfieberkranken
liegen umher; im Vormonate gab es täglich 200 Todes-
fälle. 45 Schiffe im Hafen haben keine Mannschaft,
20 keinen Capitän. Hunderte von verwefenden Leichen
schwimmen auf dem Flusse.

Stockholm, 19. Jul i . Der deutfche Kaiser ist vor-
gestern an Vord der «Hohenzollern» auf der Rhede
von Wisby eingetroffen.

Belgrad, 19. Ju l i . Die S k u M n a nahm den
Anklagebeschluss mit 102 Stimmen an und wählte
einen zwölfglicdrigen Durchführungsausschuss.

Christiauia, 19. Jul i . Der Sthorthing beschloss
die Kündigung der Consulatseinheit mit Schweden und
setzte den Termin des Aufhörens der Gemeinschaft auf
den 1. Jänner 1895 fest.

Constantiuopel, 19. Jul i . Von morgen angefangen
findet in Mustaphapascha eine ärztliche Untersuchung
der Reisenden aus Europa statt.

K u n s t u n d A i t e r a t u r .
— (Der deutsche Norden) ist nicht so reich an

städtischen Baudenkmälern wie der deutsche Süden, aber dafUr
besitzt er einzelne Städte, wie Danzig, Lübeck, Hildesheim, Braun»
schweig, die gleicherweise fiir den Fachmann wie für den tunst-
liebenden Laien wahre Fundgruben des Schönen und Interessan<
ten bedeuten. I n dem 14. Hefte der «Illustr. Frauen-Zeitung»
beginnt nun Georg Maltowsty im Vereine mit dem Maler
O. Günther-Naumburg eine Schilderung des letztgenannten
Ortes, der Stadt Heinrichs des Löwen. Ferner seht das nämliche
Heft den Kapff-Essenther'schen Frauen-Noman «Versorgung» fort,
neben Paul von Szczepansti's amüsanten Chicagoer Plaudereien,
die diesesmal das Thema der Frauen-Ausstellung zum Gegen'
stände haben, während L. Vürlner mit einer stimmungsvollen
Novelle die Leserinnen in die Vergangenheit zurückversetzt und
der Maler F. M. Vredt eine Tochter des sonnigen Arabiens an-
muthig vor Augen führt.

Alles in dieser Rubrik Besprochene kann durch die hiesige
B u c h h a n d l u n g J g . v. K l e i n m a y r H Fed . B a M "
b e r g bezogen werden.

Angekommene Fremde.
Am 1«. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Gräfin Auersperg. Gutsbesitzerin, Schloss
Thurn. — Paviö v. Psauenthal, Oberst: Fischer u. Hahn!
Ranzenhofer. Guttmmm, Wolf u. Stich, Kslte. ; Baß, Wcsiell.
Petri? u. Puschenjal. Reis., Wien. — Herzog, Reis., Brunn.
— Kramer, Lehrer, Bistritz. — Budimirovic, Oberst, Agrani.
— Schelesnilar s. Frau, Gottschee. — Kerlen, Nmstettcu. -^
Valentini, Reis., Trient. — Dr. Kos, Görz. — Lieberstein,
Reis., Kralau. — Dorner, Kfm., Bartulolep. — Böhm, Reis"
München. — Deroumauer. Reis., Prag. — Heller, Reis-,
Berlin. — Kresser, Reis., Graz,

Hotel Elefant. Karl Graf Coronini: Kugoj s. Frau, Kfm., <Mz.
— Stör, Privatier; Pehiwal, Turnovsty, Pontatti, M e . !
Ping, Iamnitz, Reis., Wien. — Antonia u. Mathilde Scholz>
Lackenbacher s. Schwester, Possctto, M e . . Trieft. — Has"'
steincr, Bildhauer, Graz. — Szedo. Budapest. — Pislar, Priester,
Unterirain. — Schaftcr, Leipzig. -Franzin s. Frau, Dignano.
— Müller, Gastwirt, Kreuzen. — Leber, Pfarrer, Krain. ""
— Servicelj, Pfarrer. Reberca. — Slieber, Kfm., Selzach.

Hottl SUdliahlchol. Coglich, Postcxpeditorin, Littai. — v. Morotto
s. Nichte, St. Peter. — Dr. Niejahr, Prof., Halle. — Imbeaul,
Ingenieur, Nanzig. — Berger, Budapest.

Hotel Vllirifchei Hof. Achelis, Gymnasiallehrer; Ebeling, Gy"'"
nasialchef, Berlin. — Bructmayer, Cooperator; Schuell, Lehret
München. — Zavernil. Schuhmacher, Windischgraz. — Poloiuo,
Beamter, Trieft. — Plut, Semic.

Verstorbene.
Den 18. J u l i . Barthlm« Iemec, Hausbesitzer u. M ^

Händler, 6b I . , Triesterstrasze 14, Wassersucht.
I m S p i t a l e :

Den 16. J u l i . Josef Kainz. Buchbinder, 2b I . , Tube"
culose.

Metenologische Veoilchtuussen in L» i l «ch^ .

Z KZ I Z « ff" " ' " be, Himmel« Z ßß

7U.Mg. 736 0 13^2 w l n d M ^ b e w M ^
19.2» N. 734-2 22-N TW. schwach heiter " ' " "

9 . Ab. 735-0 15 « NO. schwach heiter
Morgens bewölkt, tagsüber heiter, mondhelle Nacht- ,

Das Tagesmittel der Temperatur 17 2", um 22« unter oe«
Normale. ^ .

Für die Redaction verantwortlich: Ottomar B a m b e r g -

Danksagung. >

Für den Besuch während der Kranlheit unseres >
guten Gatten, Vaters, Schwieg«» und Gwjjvaters >
wie Schwagers, des Herrn >

Bartholomew Iomer !
dann für die zahlreiche Betheiligung an« Leichen' >
Begängnisse und für die schauen Kranzspenden sprechen >
wir hiemit den innigsten Danl aus. >

L a i bach am 20. Ju l i l«W. >

Die trauernden Hinterbliebenen. ^



Laibachrr Zeitung Nr. Ü 64 1413 20. Juli 1898.

Course an der Wiener Lörse vom 19. J u l i 1893. «««b«. 0̂ 11«» lou-m«««
Slaat«^nl»htn. ««lb w»«

»°/» Einhelillcke Rente in Noten
ve« Mai-iinvember . , . 87 6,' »7-80
w Noten verz.ssebruarMuau« »>b5 »??!>
,. Silber verz. Jänner I» l« «? »5 9? 45

.</.' " ', «Pril Orlober »7 1k 97 »5
>8b4er 4«/„ Staasslose . 250 N, 14? 50 i « bN
l»uo«r 5"/„ „ ga„zs 50<, i , ,4« «>, , ^ 7 ^
< ^ ? " ^.' „ssünftelion fi. 1N4 5"isvk>0
«»4er Staatslose . . 100 fi. ll»2 — ,h» . -

" ^ ,, . . 5« fi. 1 9 « . - i p » .
^°/° Dom.-Pfbbl. k 180 st. . . 15? b" 158 !,0

"'/n vest. Goldrente, steuetfrei 11»'5<> Ilsi " '
°/» vest. Notenrente. steuerfrei —'— — —
^ dto. Rente in llronenwähr.

'leuerfielfür^Nltrmü-üNom. 9 ? . - 97 ü»
sistnbahn. Vtaatsschulbver»

schrelbungen,
^ Ä ^ M a h n in «. steuerftel

MV. St.) für ION fl. G. 4", I»<)8.>, 121 55
^°H-I°sevh"Nahn in Eilber
4»/°/ i ^ l . " ' " " ' sl " ° m . ü'/."/l> 1»4 50 1<5 ^>
"/«"/«Rudolph « . l. T. (blv. St.5

für 1000 st N°m. . . l00 — l l » »0
»"/<> °t°.i^l°nenw.stk„srf.(dw,
^>, ,̂ St. für L<X> Kr.Nom, 9? »a 98 «<>

^ " « r l b n a e r Uahn in Eilb.
4°/ ^< " : ' " " ' N f l l " st N°m. 1l» - lM) 9N
»"/°«°. in »ronenw. sttuerf. 400

u. »M» »r. f. zoo »r. Nom, «7 45 98 4!,
»Ä ̂ °«s<l>nldverschrtlbu«.
°"°b»eftp. «iseni.-Nctie»

"'""hbllhn 2<x> sl. LM, s>'/.<>/„
dto «?«" ^ l l . 0. W. pr. Ttüll »59 - l lS» -

° ° ^"»b.-tlr.LWfi.ö.W.z"/, «l? - . »»» -

^ « X > U , 4°^ US Süll? 65

«elb wl l«
«lisabtthbahn, 40« u. 2!XX1 M,

«NO M. 4"/n 1»" 5U 1«4-bl»
ssranz Joseph Ä. Em. 1884 4"/„ »« 75 9? «5
Oallzische Karl ° Ludwig ' Nahn

ltm. 1»»l »00 si. S, 4"/o . 97 10 98 10
Vorarlberger Vahn, tmiss, 1884,

4°/n. (blu.Et,) V.,f, 1UUfl,N. 9«-— 9?90

Ung. Volbrentc 4°/„ . . . . 115 »5 115 55
dto. Papirrrente 5"/„, , . . —'— — —
dto. Rente Kronenwähr., 4»/„,

steuelsrelfürl!<«>«r°nenNom. 94?" 94X0
dtu.St.«.Ul.Volb10NN..4'/,°/» 12« l " lL7 M
dto. blo. «ilb. 100 fl.. 4'/,°/« 101'«» lN^„0
bt°. Vtaati'Oblia. (Ung. Obstb.)

v. I . 187«, 5°/, . . Il l i 50 121«!'
bto.4'/,''/,Schal,lrfaal-«bl.'0bl. ioo «0 »01 IlN
bt°. Urb..«lbl.^)bl. 5°/,. . . —' —
bto. Pr«m.-«lnl, ^INVfi.ö.W. 149-150' -
bto. bto. b 5«fl. «. W, 149 —150 -
TheikNea.-Lose 4«/„ 100 fl. . I4zz..14»5"

Grundenll<'Gbligation«n
(für 100 fl. «M.).

5V» «anzische —'
5°/„ ni«d«ester«<ch!lcht . . . 109 ?5 110 ?5
4"/„ lroatlsche und slavonische . 9? 5'» 98 «>
4°/« ungarische (»00 ft. W.) . 9Ü-4" 97 40
Ander« össentl. Hnlehen.

Donau Neg.-llose !>"/« . . . « « - ll>»»^
dto, -«nlelhe l«7« . . 1«8-?o1<»9 85

Nnlehen der Eladl G0rz . , - — — —
«lnleyen b. Etabtgemeinde Wien 107 5" 108 l,0
Nnleyen d. Etadtaemeinbe Wien

(Silber ober G o l d ) . . . . 1»7 ?5 i»«?5
Prämicii'Nnl. b. Etabtgm. Wien 17t» 3u 175 70
V0rsebau-«lnlehen verlosb. 5°/^ 100 50 10, 50
4°/» »rawer lianbe«-«nl, . . 9? 75 —

Vsandbllef»
(für 100 fi.).

Vobcr. allg. üst. in 50 I . l>l.4°/<l>. 1»2 5« Iü3 »ö
dto, „ ln50 „ 4'/,°/« —

«eld Ware
Nodrr. allg. üstr. i n 5 0 I . vl.4°/„ 9880 WNN

dto. Piäm.-Schldv. 3°/n. l .Vm, 1li> 115 ?5,
d»°. ., 3"/y,II.VM, «14?ü»<ü'l.«

N. «sterr. Landrs-Hyp.Nnst. 4"/, i ?9 75 100 !>o
Oest.'ung. Uanl Verl. 4'/,°/« . ! — - - - —

dlo, „ 4°/„ . . 100 80 lO l - - -
bto. 50iühr. „ 4°/n . . 100 »0 101 —

Eparcasse. l . b s t . ^ o I ^ ' / , - / » « . 103 50 . - —

Vriorilät».«VbllMontn
(für KW fl.).

Ferdinands Nordbah» Em. 188« 100 1!, 101 15
Orsterr, Älorbwestbahi . . . 10950110 8»
Ltaatsbah» « X » ' , ^»7 »5
Südbahn 5 3°/, l5» — 15>» —

5 5°/. l » S " l » ? ' ~
Un«.'»aliz. Nahn . . . . 1 0 8 - 1 0 9 —
4°/„ Unterlrainer Vahnen , . ?8 50 »9 —

Divers, Kost
(per Stück).

Vudelprst-Vastllca (Dombau) . S - - 9 „ 0
«lrebltlllse 100 fl l9? « i 198- >
lllary-üose 40 fl. I M . . . . zg «ü z» zz
4°/nDona».Dampslch.l00st.!lzn. , 4 1 - - - —
Ofener Uose 40 fi b»'- - «1--
Palffy Lose 4V fl. L M . . . . z? b» 5« 5«
«othen llreuz, öst. Ves. v., IN fl. 18 »«' 13 t,<>
«othcu ineuz, ung. Ges. v., 5 fi. 1 3 - - lö-^a
Mubulph iiosc 10 fl «»„> »4'3<>
Salm Lose 40 fl. CM. . . . «7 - «»' -
Et.-Venoi« Lose 40 fi. I M . . S'/75 S8 75
WalbNein.Lose »0 fl. CM. . 4 » - 4 " —
Wlnbilcharäh-Uose 20 fi. « M . . - - . - ?0 —
Velv.'Tch.b, 3"/„Plilm,'Schulbv.

d. Vobrncrcdltanst.I.lkm 2 1 — »» —
bto. I I . Em. 1883 . . . . »8 — 5» —

Uaibacher Üofe L«-5o> »» -
Kank«Hctien

(per Stück).
Anglo-Oest, Van! 200 fl. so°/„«. 150-« lbo 75
Vllntve«in, Wiener 100 fi. . 1«U 75 l » i 75

»elb W a «
Nodenci.-«nst.M.200fl.s.4a°/, 4>?-> 4'» . .
llrdt. «nst.f. Hand. u.V. 18«fi. S8b ?k> 33«'»5
«lrebitbanl. «llg. ung., »0« fi.. 41»- - 413
Depositenbank, «l lg,, »00 fl. . » « - »24 -
«»compte Ges.. Nbröst,, 500 fi. «?', — — —
»lro u. «lassen!,,, W<rner,»00fi. »48 >- »50—
Hypotlx-lnib., üst,,200 fi. »5°/„«, ??'- - ?9—
Länb'-rbanl. öst , »»« fi. . . . »4? 50 »4«^ -
Oesterr. Unaar, «anl »00 fl. . 98»' l»8S' -
UnionbllNl 200 fi »49 »5 »4« 75
«erlehrlbllnl, «lll«.. 1 « fi. . l ? l 5« 17350

Actitn «on Transport«

Anl»rn»h«»»ß»«

(p«r Stück).

«llbrecht-Vahn 200 fi Silber , 95-50 9« 50
ilföldFium, Nahn 200 fl. Gilb. — — —'—
«lussill Tepl. ltlsenb. 800 fl. . . 175" 17?5
V»hm. Nordbahn 15« fi. . . « is - »«8 7t>

„ NtftbllhN »00 fi. . .378 50 381
Vuschtiehnlber «is. 500 fi. «rm. i l i o l i«a

dto. iM. U) WO st. . — — - -
Donau « Dampfschiffahrt . Ves,

vesterr. 500 fl. « M . . . . 40» — « « -
Dran <l.sVa«..Db,°Z.)»00fl.S. -^— — —
Dux V°d,nb!>chfr«.«».»00N.V. - « _ ^ _
Ferbi»ll»b««°rbb. 1NU0fi. « M . »8?.«> »88!«^
Kaliz.Kllr l-Lubw.'«.»0Nfi. lV. ,1» ?i> »I« 50
Lemb.' <ktrnon>.»3aff> Vlsenb.»

Veselljch. »00 fi. S. . . . »55 . » 5 6 -
Ll°t,b.»ftm.Trieft.500 i l .CM. 445 — 449 —
vtsterr. Nordweftb, 2»0fi. L l lb . » 1 5 - »17 —

dto. (!!t. L) »00 fl. V. . . —— — —
Pras-Duzer ltisenb. I50f l . Tl lb. 9» »5 »3-?b
Liebenbürger Eisenbahn, erste. —— — —
Ttaat«tisenb«chn »UV fi. V, . . —'— —- -
Vüdbahn »00 fi. Silber . . . - - - — -
Südnorbb. Verb.«V. »00 fi. « M . l98 50 199 —
lra«»»y^»es. ,«r . , l?of i . i> .« . »5«-- »59-

«ml8S?,»00fi. - - — —

»eld Wa«
Tramway-Ves., neue Wr.,Prlo-

ri«l»'«ct!en 100 fl. . . . 9» — 95 i.0
Ung.-aalz Eisenb. 200 fi Silber »03 7i> «,» -
Un8.Nest».(««>llb-«l«u)»ft0fi.S. »01 75 »« , , 5
Wiener Ü°calbllhnen.«ct..«es. «»—! K4 -

zn>«firl»«Al1i<»
(P«r Stück).

Vauges., «ll«, Oest , 10« fi. . l,»»-ö«> l « , >»a
ligydier Eisen' und Ttahl'Inb.

in Wien 100 fi «< — «?. .
eisenblllm».'8eihg., nfte, 80 fi. « - 97 . .
„«lbemühl", Papiers, u. » .^ , . 4? 50 4 « «
Liefinger »«ueiei 100 fi. . . , ,» ?<̂  „ , 7 5
Vl»nt»n«»e1tllsch . »sterr.^lvl« 53?» 54 30
Vraaer Eisen-Inb-Ves. »00 st. ^«^».-4««_.
Galgo<I»rj. Steinkohlen »0 fi. s«4 — «8« —
„Echloglmühl", Papiers.,»00ss. »04— - - .
,,Vteyrerm,", Papierf u, !8°<l>, 151 — 15»- .
Irifaller llohlenw.-Gel. 70 fi !i54—^57 ^
wllffens.°«.,0est,lnW!en.100fi. »̂80 — 885
Waggon-Leihanft , «llg. in Pest,

«oi l »<?- l»9 -
» r . »llulltsellschaft l00 fi. , . l>4 — , w —
Mn,erb«gerZiegel.«ct<tN'»ff. »73 öv >?4 «>

Dwis».
«lmfterdam l0< ?u »o, 90
Deutsche Plätze « l ' l » s > «
London l>4^ölI5«
V«r<» ««»!«,,
St. ̂ Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten bl«»i ü ni
«0°ssranc»°Stüa, 9 »9 990.
Silber - - .__^
Deutsche 3ieich«b»nlnottn . . » 1 1 » . «« »0
P°Pitl»lubtl ,31«. l . „7 ,


